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In der Fischa, einem carbonatreichem Fließgewässer der
Planarstufe Niederösterreichs,war es möglich Artengruppen
auszugliedern, die für Bereiche bestimmter mittlerer Kon-
zentrationen anPhosphat und Ammonium typisch sind.Eine Zu-
ordnung zu biologischen Güteklassen war wenig erfolgreich,
da sie dort an Schärfe verlor, wo Arten den Bereich mehre-
rer Güteklassen überschreiten.Gute Zeiger-Arten mit enger
ökologischer Amplitude konnten nur in Flußabschnitten mit
geringer Ammonium-Belastung einerseits und in solchen mit
hoher Phosphat- und Ammonium-Fracht anderseits ausgewie -
sen werden. Im ersten Fall wurden Characeen angetroffen,
deren Zeigerwert für reine Gewässerabschnitte gut belegt
ist; im zweiten Fall traten Mytiiophyllum t>pic.atu.m und ?o-
tamoQZton po.ctlnatu.6 auf, die wohl beide als Eutrophie-
rungszeiger gewertet werden können. Diese Aussage gilt je-
doch sicher nur unter der Einschränkung, daß die Artmäch-
tigkeit im jeweiligen Flußabschnitt gebührend berücksich-
tigt wird; ein vereinzeltes Auftreten beider Arten kann
sicher noch nicht als Hinweis auf erhöhte Eutrophierung
gewertet werden.

Diese Artengruppen wurden sodann Flußzonen zugrunde ge-
legt; in der Fischa konnten fünf Zonen ausgegliedert und
durch folgende Arten bzw. Artengruppen gekennzeichnet wer-
den: Zone I: Characeen, Zone II: GH.oo.nla.ndla. dun&a.,
Zone III: Mystiophytlum Ap<lcatum und Fotamogzton ptc.tX.na-
tui>, Zone IV: B2.niu.ta o.h.<Lcta. und/oder RanuncuZuA th.JLch.o-
phyllu.6 in stark reduzierter Menge, Zone V: Makrophyten-
Verödung
Die Flußzonen, die vorerst nur für die Fischa als gesi-
chert angesehen werden, können mit großer Wahrscheinlich-
keit auch auf andere Fließgewässer des Wiener Beckens
übertragen werden.

Die Flußzonen und ihre Verteilung in der Fischa stellen
ein Bio-Indikationssystem mit Monitor-Charakter dar und
geben für weitere Untersuchungen eine guantifizierbare
zugsbasis ab.

JANAUER G.A., 1981: Eutrophication and the related zona-
tion of submersed macrophytes in the Fischa river (Lower
Austria). In the Fischa river (Lower Austria) the submer-
sed vegetation and several hydrochemical factors were de-
termined. With increasing concentrations of phosphate and
ammonium, respectively, the vegetation changed in a cha-
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racteristic way. These changes in the number of species
and in the dominance of certain indicator species were in
general accordance with biological classes of water qua-
lity. Yet, the information given by the submersed macro-
phytes was more detailed, as far as the synergistic im-
pact of eutrophication, industrial pollution, shading etc
was concerned. Certain groups of species were distinguish
ed and according to them five types of river-zones were
differentiated. Thus, the river-zones and their location
and extension within the river will serve as a bio-indi-
cator system for the Fischa river.

E i n l e i t u n g

Submerse Makrophyten gehören zu den wenigen, mit freiem

Auge leicht erkennbaren und differenzierbaren Organismen

der Fließgewässer. Trotz dieser Eigenschaften haben sie

kaum Eingang in die biologische Beurteilung der Gewässer

gefunden. So hat z.B. BACKHAUS (1967)den Makrophyten kei-

nen Zeigerwert hinsichtlich der Gewässergüte zugeordnet .

Zu einer so weitgehenden Geringschätzung einer für die

Gewässer wichtigen Organismengruppe hat sicher geführt,

daß einerseits der Zeigerwert verschiedener Makrophyten-

arten bei Untersuchungen im Freiland zu wenig beachtet

wurde, anderseits aber nur wenige experimentelle Unterla-

gen zu dieser Problematik vorhanden sind.Weiters besitzen

Zeigerarten ihre Aussagekraft nur dort, wo sie auch tat-

sächlich auftreten (CAIRNS 1974). Aus dem Fehlen mancher

Arten kann oft kein zutreffender Schluß gezogen werden,da

die Ausbreitungsgeschwindigkeit von Makrophyten meist ge-

ring ist; das Fehlen einer Art kann ja auch daher rühren,

daß ein Standort noch nicht besiedelt wurde.

Die Versuche WIEGLEBS (1979),einzelnen Arten einen Sapro-

bitätsindex zuzuweisen, vermochten ebenfalls kaum die

große Masse der Spezies mit weiterer ökologischer Arapli-
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tude zu differenzieren. Als Ausweg bietet sich die Be-

trachtung größerer Vegetationseinheiten an: Im terrestri-

schen Bereich konnten ja zahlreiche Vegetationseinheiten

mit gutem Zeigerwert für bestimmte Standortsfaktoren aus-

gegliedert v/erden.Die Versuche WEBER-OLDECOPS (1977),Was-

serpflanzenassoziationen zu beschreiben,die durch gleich-

artige Standortsfaktoren geprägt sind,.gelangen -in be-

friedigender Weise nur hinsichtlich der Wasserhärte. Die

von diesem Autor aufgestellte Gewässertypisierung mit nur

sechs ausgewiesenen Assoziationen hat zwar für weite Be-

reiche der Nord-Hemisphäre Gültigkeit, die Einheiten sind

jedoch zu weit gefaßt, um kleinräumige Beeinträchtigungen

der Gewässergüte damit erfassen zu können.Wesentlich dif-

ferenziertere Aussagen konnten an süddeutschen Gewässern

mit floristisch - ökologischen Flußzonen von KOHLER (KOH-

LER et al. 1973,KOHLER et al.1974,KOHLER und ZELTNER 1974)

getroffen werdenderen Gültigkeit für einen größeren geo-

graphischen Raum jedoch noch nicht geprüft wurde.

Ausgehend von einer Untersuchung der Gewässervegetation

von Niederösterreich wurde daher der Versuch unternommen,

für Österreich erstmalig Beziehungen zwischen der Zonie-

rung von Wasserpflanzen und dem Grad der Belastung herzu-

stellen.

Diese Untersuchungen sind in einen größeren Rahmen einge-

bettet, der die chemische Inhaltsstoffanalyse submerser

Makrophyten in Carbonat- und Nicht-Carbonatgewässern un-

terschiedlicher Belastungsgrade zum Inhalt hat.

Bei der Durchführung der Untersuchungen zur Ökologie sub-

merser Makrophyten haben sich - in Anlehnung an KOHLER

(1975)- folgende Arbeitsschritte als zweckmäßig erwiesen:

- ökologische Voruntersuchungen hinsichtlich Hydrologie

und Belastung des Gewässers, Standorte von Emittenten ,

etc.

- Kartierung der submersen Makrophyten

- Chemische Wasseruntersuchungen
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- Ermittlung ökologisch bedingter Artengruppen

- Gliederung des Flusses in Vegetationszonen

- Inhaltsstoffanalyse von Pflanzenproben und begleitende

experimentelle Untersuchungen zur Kennzeichnung mögli-

cher Physiotypen

Die Zielsetzung der vorliegenden Arbeit ist eine Charak-

terisierung der Gewässervegetation nach Standortsfaktoren

wie Phosphat- und Ammoniumgehalt als Belastungszeiger.Die

angetroffene Wasserpflanzen-Zonierung kann später als Be-

zugssystem für die Beurteilung von künftigen Veränderun-

gen des Belastungsgrades herangezogen werden.

M e t h o d i k

Die für die Fischa charakteristische spätsommerliche Pe-

riode konstanten Abflusses wurde durch Vergleich von ak-

tuellen Pegelständen mit Abflußtabellen festgestellt. Da

die optimale Ausbildung der submersen Vegetation auch in

diesen Zeitraum fällt, konnte die AufSammlung der Wasser-

proben zugleich mit der Hauptkartierung der Wasservegeta-

tion durchgeführt werden.

Um den Ergebnissen der Wasseranalyse eine höhere Aussage-

kraft zu verleihen, wurden über den ganzen Tag hin Längs-

profile besammelt und für die ökologischen Aussagen der

Mittelwert der so gewonnenen Einzeldaten herangezogen.Die

erwähnte Sammelstrategie gestattete es nicht, die meist

üblichen Intervalle - kleiner als 3 Stunden - zwischen

Probenentnahme und Analyse einzuhalten. Die Proben wurden

daher über den gesamten Tag in einer Kühltasche gesammelt

und anschließend tiefgefroren. Auf eine Filtrierung mußte

wegen der nur kurzen,während einer Befahrung eines Längs-

profiles zur Verfügung stehenden Zeit verzichtet werden;

die Ergebnisse sind mit jenen anderer Untersuchungslabors

welche Proben von der Fischa nach den Deutschen Einheits-

verfahren analysiert hatten, gut vergleichbar. Die Samm-

lung der Proben erfolgte flußauf fortschreitend.
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S ä u r e b i n d u n g s v e r m ö g e n : Das SBV wurde

mit HCL unter Verwendung eines automatischen Endpunktti-

trators bei einem pH von 4,1 bestimmt.

C h 1 o r i d:Der Chloridgehalt wurde mit einem automati-

schen Titrator unter Verwendung von Silbernitrat bestimmt,

Das Endpunktspotential wurde mit einem Testgemisch be-

kannter Konzentration ermittelt.

A m m o n i u m : Ammonium wurde unter Zugabe von Seignet-

tesalz mit Neßlers Reagenz kolorimetrisch bestimmt (Halt-

barkeit 60 min).

N i t r a t : Die Nitratbestimmung erfolgte kolorimetrisch

mit Bruzin-Schwefelsäure (Haltbarkeit der Färbung 300min)j

P h o s p h a t:Die Konzentration an o-Phosphat wurde mit

Vanadat-Molybdat-Reagenz kolorimetrisch ermittelt (Halt-

barkeit 180 min).

Die quantitative Erfassung der Pflanzenbestände erfolgte

nach dem von KOHLER et al. (1974) angewandten Verfahren.

Flußabschnitte unterschiedlicher Länge wurden durch topo-

graphische Merkmale oder Veränderungen in der Vegetation

begrenzt und für jede Art die Menge - unter Berücksichti-

gung der Artmächtigkeit,der Häufigkeit und der vertikalen

Ausdehnung - für den betreffenden Abschnitt kombiniert

nach einer fünfstufigen Skala geschätzt. Die fünf Stufen

umfaßten die Klassifizierungen "Sehr selten bis verein-

zelt. Selten bis zerstreut, Verbreitet, Häufig,sowie Sehr

häufig bis massenhaft"(KOHLER et al.1974). Auf die Schät-

zung eines nur schwer reproduzierbaren und die vertikale

Bestandesmächtigkeit außer Acht lassenden, prozentualen

Deckungsgrades wie etwa bei JORGA und WEISE (1977), wurde

verzichtet.
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G e w ä s s e r c h a r a k t e r i s i e r u n g

Im Wr. Neustädter Steinfeld bei Haschendorf entspringt in

230m Höhe die Fischa-Dagnitz.Im Bereich der Gemeinden Gra-

matneusiedl und Neu-Reisenberg tritt sie mit der Piesting

zur Fischa (Große Fischa, Alte Fischa) zusammen. Die Mün-

dung in die Donau erfolgt rund 5 km flußab von Fischämend

(Abb.1). Die Länge des gesamten Laufes beträgt knapp über

45 km (Wasserwirtschaftskataster, WWK, Gewässergüte NÖ ,

1970/71).

Der Oberlauf der Fischa wird durch die Schotter des Stein-

feldes geprägt; der den Fluß speisende Grundwasserstrom

verläuft in einem Grabenbruch, der im Süden bei Wr.Neu -

Stadt beginnt und - etwa dem Lauf der Fischa folgend—bis

Enzersdorf a.d.F.reicht (Abb.1). Die dort nachgewiesene

seichte Uberlaufschwelle wird von der Fischa in Richtung

Fischamend Überflossen (GERABEK 1964).

Die Wasserführung der Fischa ist bis zum Zusammentritt

mit der Piesting überwiegend von der Ergiebigkeit der

Grundwasserquellen geprägt,flußab von Neu-Reisenberg wird

die Wasserführung jedoch auch von der Piesting beeinflußt

Im Jahresverlauf ergeben sich sehr gleichmäßige Abfluß-

verhältnisse; die Abweichungen vom mittleren Jahresabfluß

(Pegel Fischamend, 1956 - 1970) von 7,90 m sec sind nur

gering (z.B.1975: MQ = 7,45 m sec" ). Auch die Wassertem-

peratur unterliegt nur geringen jahreszeitlichen Verände-

rungen. Die Fischa stellt ein sommerkühles - winterwarmes

Gewässer dar, das selbst während mehrwöchiger Kälteperio-

den nicht zufriert, wie dies etwa bei allen anderen Was-

serläufen des südlichen Wiener Beckens (mit Ausnahme des

Kalten Ganges) im Jänner 1979 der Fall war.Während dieser

Periode war die submerse Vegetation der Fischa unbeein-

flußt geblieben.

Der gesamte Lauf der Fischa ist durch einen fast unver-

sehrten ,meist beidseitigen Gehölzstreifen gekennzeichnet,
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Abb.1: Flußverlauf und Siedlungen an der Fischa (Niederösterreich)
E = Entnahmestellen für Wasserproben, P = Piesting,
R = Reisenbach.
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der teilweise in Auwaldreste oder noch ausgedehnte Flä-

chen von Auwald übergeht.Durch diesen Gehölzstreifen wird

das Lichtklima im Wasserkörper streckenweise stark ge-

prägt, da die Höhe des Uferbewuchses mit Ausnahme der

Strecke flußab Fischamend fast stets die Breite des Ge-

wässers übertrifft. Die hieraus resultierende, teilweise

intensive Beschattung wird an manchen Stellen allerdings

in den Nachmittagsstunden wesentlich gemildert, wenn die

Strahlung parallel zum Flußverlauf eintrifft.

Die Wassergüte der Fischa wird für den Abschnitt von der

Quelle bis Mitterndorf/F.mit I-II angegeben, sinkt sodann

auf II ab und wird im Ortsgebiet von Neu-Reisenberg durch

die mit Gütelll einmündende Piesting so stark beeinträch-

tigt, daß die Güteklasse II-III erreicht wird. Diese un-

günstige Situation bleibt bis Wienerherberg erhalten, auf

einem kurzen Abschnitt bis zum Ortsbereich von Schwadorf

ist jedoch eine Verbesserung auf II nachzuweisen (WWK,Ge-

wässergüte Nö, 1970/71). Ab Schwadorf bis in den oberen

Bereich des Mündungslaufes flußab von Fischamend fällt die

Güte wieder auf II-III ab; dies ist nur zu einem geringen

Teil auf den flußab Schwadorf einmündenden Reisenbach

(Güte II-III) zurückzuführen, einen rechtsufrigen Zufluß

mit geringer Wasserführung.

Im schiffbaren Mündungsgereich im Augebiet zwischen Fi-

schamend und Maria-Ellend fehlen weitere Emittenten und

es tritt eine teilweise Regeneration ein. Die Güte steigt

hier wieder auf II an (BA Wassergüte, pers.Mitt., 1980).

Die Fischa ist also ein im Oberlauf nur wenig belasteter,

im Mittel- und Unterlauf zum Teil stark beeinträchtigter

Fluß,in dem jedoch an hoch belastete Abschnitte auch kur-

ze Regenerationsstrecken anschließen.
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E r g e b n i s s e

Die Daten der chemischen Wasseranalyse wurden für jeden

Entnahmeort gemittelt und die Mittelwerte zusammen mit

der Standardabweichung in Abbildung 2 dargestellt. In Ab-

bildung 1 sind die Entnahmeorte(" E") gekennzeichnet; die

Abschnittsgrenzen sind durch Querstriche symbolisiert.

Die Ergebnisse der Mengen-Schätzung der Vegetation sind

in Tabelle 1 wiedergegeben. Die wenigen, jeweils nur in

äußerst geringen Mengen vom Ufer her submers vordringen-

den amphibischen Arten sind wegen ihrer geringen Zeiger-

kraft hinsichtlich des Gewässerchemismus nicht in die Ta-

belle aufgenommen worden.Davon betroffen waren an der Fi-

scha Al^ma plantago-aqua£Zca, \)o.h.0nlca. be.ccabu.nga,MyO6o-

ti.t> AcotipioldzA, Wdntka aquatZca und Ron.Ä.ppa 6p.

In Tabelle 2 sind die einzelnen Abschnittsgrenzen fort-

laufend von der Quelle bis zur Einmündung in den Bereich

der Donau-Auen bei Fischamend (= Kartierungsgrenze) ange-

führt .

Für folgende Arten wurden Verbreitungskarten gezeichnet:

Characeen und Gfioanlandla d<ini>a, J$<LH.ula inicta und Ranun-

culu& t>ilchophylluLi> sowie für MynZophylZum Apicatum und

Potamogzton p<Lctina£ut> (Abb.3) .

D i s k u s s i o n

Die Ergebnisse der chemischen Wassernalayse (Abb.2)lassen

erkennen, daß die Tagesmittel des Säurebindungsvermögens

und der Konzentrationen von Chlorid/Ammonium und Phosphat

im wesentlichen vom Oberlauf zum Unterlauf hin ansteigen.

Eine deutliche Erhöhung der genannten Parameter bringt

der Zufluß der Piesting zwischen den Entnahmestellen Neu-

Mitterndorf und Neu-Reisenberg. Das Tagesmittel des Ni-

tratgehaltes hingegen wird durch den Einfluß der Piesting
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Abb.2: Tagesmittel hydrochemischer Parameter im Längsprofil.
12.10.1979, x + Standard Abweichung, n = 7.
1 = Haschendorfer Furt, 2 = Pegel Neu-Mitterndorf,
3 = Pegel Neu-Reisenberg - Gramatneusiedl, 4 = Schwadorf,
Neues Bett, Brücke Bruckerstraße, 5 = Flschamend, Brücke
Donaustraße. Entnahme stets aus der Flußmitte.
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Abschnittsgrenzen siehe Tabelle 2, n = nicht kartiert(12.10.1979) (P): Piestingeinmündung (R): Reisenbacheinmündung

(P) (R)
Abschnitt 01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63

Chara vulgaris

Nitella cf. opaca

Glyceria fluitans

Groenlandia densa

Elodea canadensis

Callitriche sp.

Ranunculus circinatus

Lemna trisulca

Berula erecta

Ranunculus trichophyllus

Zannichellia palustris

Fontinalis antipyretica

potamogeton crispus

Sparganium emersum

Potamogeton perfoliatus

Potamogeton pectinatus

Myriophyllum verticillatum

Myriophyllum spicatum

Tab. 1: Makrophytenverteilung in der Fischa (Niederösterreich)
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Tab.2: Abschnittsgrenzen zu Tabelle 1.

Quelle Steg flußauf Schranawand
01 25
Pegel, re.Ufer, Haschendorf Schranawand, 50 m flußauf Bke.
02 26
Gehöft, re.Ufer Schranawand, Sohlstufe bei Pegel
03 27
Haschendorfer Furt Kote 188, Flußknie bei Feldweg
°4 28
Haschendorf, Milchsammelstelle Mitterndorf, Kanalbeginn
05 29
Brücke zwischen Haschendorf Mitterndorf, Bke.Sportplatzstraße
und Siegersdorf 30
06 Mitterndorf, Sohlstufe bei Fabrik
Siegersdorf, Bke.Toma Werk 1 31
07 Mitterndorf, Geflügelhof
Siegersdorf, NE 32
08 Gärtnerei, li.Ufer
Heißmühle 33
09 Rohrbrücke
Brücke Alte Fischa, Straße 34
Tattendorf-Pottendorf Neu-Mitterndorf, 35 m flußauf
10 Pegel
Brücke Feldweg NW Oberes Rohr- 35
feld Neu-Mitterndorf, Pegel
11 36
Fabrik flußauf Ortsgebiet Piestingeinmündung
Weigelsdorf 37
12 Neu-Reisenberg, Pegel
Weigelsdorf, Fabrikssiedlung 38
13 Auwaldgrenze 350 m flußab Pegel
Brücke Feldweg bei ZusammenflußNeu-Reisenberg
Fabrikskanal und Fischa 39
14 Kote 177, Eisenbahnbrücke
Weigelsdorf, Pneumat.Mühle,B I640
15 Eisenbahnbrücke nächst Kreuz
Weigelsdorf, Eisenbahnbrücke 41
16 Ebergassing, Eisenbahnke.bei
Einmündung li.Seitenarm Fabrik
17 42
100m vor re.Teichzufkuß Brücke Neu-Pischelsdorf-Eber-
18 gassing
Linkskrümmung bei Teichzufluß 43
19 Brücke Feldweg, S Knappenbühel
Wehr, Altlauf und FabrikszufIuß44
,20 Rohrbrücke bei Brunnenschutz-
Unterwaltersdorf, Fabrik bei gebiet
Fischa-Dagnitz-Brücke 45
21 Wienerherberg, Bke.Seegasse
Brücke bei Entenfarm 46
22 3oo m flußab Kote 169
Einmündung re.Seitenarm 47
23 Wehr bei Trafo flußauf Schwadorf
Einmündung li.Seitenarm 48
24 Schwadorf, Bke.BruckerStraße

49
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Schwadorf, Kote 162, Eisenbahn-
kehre
50
Wehr flußauf Walzmühle Polsterer
51
Brücke Walzmühle Polsterer
52
Kleinneusiedl, Steg Enzersdorfer-
weg
53
Kleinneusiedl, Fabrik
54
Kleinneusiedl, Bke. Schulgasse
55
Kleinneusiedl, Kläranlage
56
Einmündung Altlauf von rechts
57
Steg mit Pegel bei Bildstock
58
Kote 156
59
Flußknie bei Straße Kleinneu-
siedl Fischamend
60
Kote 155
61
Fischamend, Fehrgasse, 4 Brücken
62
Fischamend, Torturm
63
Fischamend N, Brücke Donaustraße,
Beurteilungsgrenze

Die angeführten Ortsangaben sind der österreichkarte

1:50 000 entnommen.
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auf einer kurzen Strecke erniedrigt.Die hohen Nitratwerte

der Fischa stammen mit großer Wahrscheinlichkeit aus dem

Grundwasser, das durch die intensive Landwirtschaft eine

beträchtliche Nährstoffrächt führt, wie die Analysenwerte

nahe der Quelle in Haschendorf zeigen. Da die im Bereich

Neu-Mitterndorf - Gramatneusiedl einmündende Piesting re-

lativ mehr Oberflächenabfluß führt/könnte die aufgezeigte

Absenkung des Nitratgehaltes auf einen Verdünnungseffekt

durch den wasserreichen Zubringer zurückgeführt werden.

Im Gegensatz zum Absinken des Nitratspiegels läßt der Ein-

fluß, der hoch belasteten Piesting (Güte III)besonders die

Konzentrationen von Ammonium und Phosphat ansteigen.

Beachtung verdienen auch die Standardabweichungen der Ta-

gesmittel: Obwohl die mittleren Phosphatgehalte einen

nicht unerheblichen Konzentrationsbereich- überstreichen,

sind die Standardabweichungen relativ klein. Die Schwan-

kungen im Tagesgang waren also an den meisten Entnahmeor-

ten nicht groß. Anders ist dies bei Nitrat und bei Chlo-

rid: Hier erreichten die Standardabweichungen teilweise

Werte von über 50% des Mittelwertes. Daraus läßt sich er-

sehen, daß die Wasserparameter keineswegs immer kongruent

sind und in gleichem Ausmaß schwankten.

Wohl der wichtigste Belastungsfaktor für die Vegetation

ist das Phosphat:Sieht man von der Lichtintensität ab, so

wird in limnischen Systemen das pflanzliche Wachstum wohl

durch dieses Ion limitiert. Flußab von Neu-Mitterndorf,

nach dem Zufluß der Piesting, ist eine stete Erhöhung des

Phosphatgehaltes im Flußverlauf zu erkennen.

Mit dieser Erscheinung gehen einher das Ansteigen des Am-

moniumgehaltes, oft nur intermittierend auftretende Trü-

bungen, Verfärbungen des Wassers und eine Reihe von Stau-

strecken im Bereich von Fabriksanlagen.

Ab der Einmündung der Piesting liegen die Unterschiede in

den errechneten Tagesmitteln an den Entnahmeorten Neu-
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Reisenberg, Schwadorf und Fischamend für Phosphat auf ei-

nem hohen Signifikanzniveau.

Eine stete Erhöhung der mittleren Belastung im Flußver-

lauf ist somit in der Fischa für die Abflußverhältnisse

während der Periode der optimalen Vegetationsentwicklung

gesichert.Dieses Ergebnis wird auch der folgenden floris-

tisch-ökologischen Typisierung zugrunde gelegt.

Gewässergüte und Belastungszeiger

Die Gewässergüte wird gewöhnlich anhand bestimmter Indi-

katororganismen und bestimmter Konzentrationsbereiche von

Laststoffen beurteilt. Manche Autoren haben in ihren Un-

tersuchungen die Gewässergüte aber auch schon dem biolo-

gischen Sauerstoffbedarf gleichgesetzt (WIEGLEB 1979).

Die Beziehung zwischen der Gewässergüte und der Makrophy-

tenvegetation wurde oft nur mit Vorbehalten hergestellt

(KOHLER und ZELTNER 1974). WIEGLEB (1979) hat als bisher

einziger diese Bezietmr.gen zu quantifizieren versucht und

nach der Auswertung von 140 Fließgewässerabschnitten in

Niedersachsen eine Rangordnung der Spezies nach einem Sa-

probitätsindex erstellt. Als Nachteil muß allerdings em-

pfunden werden, daß nur das Auftreten einer Art in einem

bestimmten Abschnitt,aber nicht ihre mengenmäßige Ausprä-

gung bewertet wurde.Auch ist nicht unbedingt zu erwarten,

daß die in Niedersachsen gewonnenen Ergebnisse sich naht-

los auf Flüsse im süddeutschen und österreichischen Raum

übertragen lassen.

In der Fischa traten im Oberlauf,imBereich der Gewässer-

güte I-II, Chaia. vulgaili, Hltzlla. c6.opa.ca, Elodua ca. -

na.do.Yi.iili>, GJLyco.ft.la. ^lu^itani und la.Ymi.cho.llla. pala&tfili>

auf. L&mna, ttil6u.lca,e±ne Art, die leicht übersehen werden

kann, war im Bereich der Güteklasse II nachzuweisen. Auf

das Ortsgebiet von Fischamend (Güte II-III) waren Votamo-

gzton po.tioLla.tu.ii, P. ptctlnata&, Mytiiophyllum vzuticil-

latum und M. ApZcatum beschränkt. Alle anderen Arten tra-

ten in mehreren Güteklassen auf.
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Vergleicht man diese Ergebnisse mit jenen von WIEGLEB

(1979) ,so ist die Stellung von Votamogtton pzctinatu.6 als

Zeiger für starke Belastung zu bestätigen. lanni.ch2.JLl.ia.

paZu.tth.i6 aber, die von WIEGLEB den stark eutraphenten

Makrophyten zugeordnet wird, trat in der Fischa schon im

noch wenig belasteten Oberlauf auf.Es kann auch nicht be-

stätigt werden,daß Votamognton pctifioZiatuA ausschließlich

im Bereich der Güteklasse II auftritt:Die ökologische Am-

plitude dieser Art ist in den Gewässern der Donau-nahen

Ebenen sicher weiter, als in NiederSachsen. Auch sind

wichtige Vegetationskomponenten wie Chatia vulgasiii und

Gh.ocnZa.ndia dtni>a im Ansatz WIGLEBS nicht enthalten; um

zu einem überregionalen Zeigerwert für bestimmte Arten zu

gelangen, werden also noch zahlreiche Untersuchungen an

weiteren Gewässern folgen müssen. Eine strenge Zuordnung

zu einer der üblichen Güteklassen wird für viele Arten

jedoch auch in Zukunft nicht möglich sein.

Die Beziehung der Makrophyten zum Gewässerchemismus

Die Untersuchungen KOHLERs haben gezeigt,daß für bestimm-

te Landschaftsräume, wie etwa den Oberpfälzer Wald(KOHLER

und ZELTNER 1974)oder Flußsysteme in den Schötterebenen

südlich der Donau (z.B.KUTSCHER und KOHLER 1976), Vegeta-

tionseinheiten gleichartiger floristischer Zusammenset-

zung in bestimmten Konzentrationsbereichen von Phosphat,

Ammonium, aber auch Carbonat zur Ausbildung gelangen.

Für die Beurteilung der Beziehungen der submersen Vegeta-

tion der Fischa zu den chemischen Wasserparametern wurden

nur der Phosphatgehalt und die Ammoniumkonzentration her-

angezogen. Die Wichtigkeit des Phosphates als Minimumfak-

tor ist unbestritten und die Wirkung von Ammonium muß

nicht ausschließlich in einer eventuellen Giftwirkung bei

höheren pH-Werten gesehen werden, sondern es könnte auch

die - artspezifische - Verwertbarkeit als Nährstoff, die

im allgemeinen fHr Wasserpflanzen gut belegt ist(SCHWOER-
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BEL und TILLMANNS 1972),den differenzierenden Faktor dar-

stellen.

In der vorliegenden Untersuchung wurden nicht in allen

Flußabschnitten gesonderte Wasseranalysen durchgeführt,

eine Erstellung ökologischer Reihen wie bei KOHLER ist

daher in gleich differenziertem Maß nicht möglich.

Tabelle 1 läßt vier Gruppen von Arten erkennen: Arten,die

nur flußauf der ersten Ansiedlung gediehen; solche, die

ausschließlich flußauf der Einmündung der Piesting auf-

traten? durchgehende Arten, die im gesamten Fluß in stark

unterschiedlicher Menge immer wieder nachgewiesen werden

konnten; letztlich Arten, die auf den stark eutrophier-

ten Bereich des Unterlaufes in Fischamend beschränkt wa -

ren.

Die erste Gruppe bildeten Ckatia vulgatiÄ.6 und Nltzlla c^.

opaca (Abb.3). Dieser einzige Characeen-Bestand des Flus-

ses liegt unmittelbar flußauf der Haschendorfer Furt und

scheint sich in Ausbreitung zu befinden. MELZER (1976)

konnte zeigen, daß einige Characeen-Arten durchaus eine

schwache Eutrophierung zu ertragen vermögen, jedoch auf

Ammonium-Belastung sehr empfindlich reagieren. Die Bedin-

gungen waren somit an dieser Stelle für beide Arten er-

träglich, da der Ammoniumgehalt unter 0,15 mg/1 lag.

Zur zweiten Gruppe gehörten mehrere Arten:

EZod&a canadzn6-li> wurde nur im Ortsgebiet von Siegersdorf

angetroffen, das sicher etwas höher belastet ist, als die

flußauf und flußab gelegenen Abschnitte; auch ist nur das

Ost-Ufer beschattet. WIEGLEB (1978) gibt für E.ca.nade.nAt6

Massenentfaltungen u.a. in nährstoffreichen Regionen an

und auch KOHLER et al. (1971, 1974) fanden diese Art nie

in den reinsten Bereichen.In den Gewässersystemen Moosach

und Friedberger Au liegt der Verbreitungsschwerpunkt so-

gar stets in den stark belasteten Regionen.
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Lzmna tniiutca trat in der Fischa nur im wenig belasteten

Oberlauf auf; in anderen Gewässern Niederösterreichs hin-

gegen kann sie zusammen mit Ranu.nc.u.lu.6 llu.itan£> auch noch

bei Phosphatkonzentrationen um 1 mg/1 angetroffen werden.

L. tn.i6u.Zca ist fast stets mit Schwaden anderer Makrophy-

ten vergesellschaftet und besitzt meist ein eigenes Mikro-

klima bezüglich Strömung, Lichtangebot u.a.m.; Zeigerwir-

kung ist ihr wohl keine zuzuschreiben.

Gn.oznZandia dzn*a war jene Art, die im Oberlauf neben ei-

nigen Ubiquisten häufig in Massen auftritt (Abb.3). Von

WEBER-OLDECOP(1977) als Art sehr kalkreicher Gewässer be-

schrieben, scheint sie bei WIEGLEB (1978,1979) nicht auf.

KOHLER et al. (1974) konnten zeigen, daß G.dzn&a eine re-

lativ große Amplitude gegenüber Ammonium und Phosphat

aufweist; der Schwerpunkt der Ausbildung liegt jedoch in

den wenig bis nicht belasteten Bereichen. Dies gilt auch

für die Fischa. G.dzn&a ist auch ein Zeiger für Grundwas-

sereinfluß (KOHLER/ pers. Mitt.) und weist wohl auf die

vielen "Quellen" im Lauf der Fischa hin. Nicht bestätigt

hat sich die Ansicht KOHLERs et al.(1971),daß die Vorkom-

men von G.dzn&a und EZodza canadzni>i& einander ausschlies-

sen: In der Fischa treten beide Arten auch gemeinsam auf.

Die dritte Artengruppe, jene der "Durchlaufer", wurde von

BzuiZa zn.nc.ta, Ranuncu.Zu.6 tn-ichophyZZu*, Zannich2.ll£a pa-

Zuitnii, TontinaZii antipynztica, Potamogzton cni&pix& und

Span.Qaniu.rn zmznsum gebildet. Diese Arten traten in Ab-

schnitten mit Ammoniumkonzentrationen von 0,13 - O,22mg/1

und Phosphatgehalten von 0,1-0,3mg/l (Mittelwerte, Abb.2)

auf.

BznaZa zH.zc.ta (Abb.3) kommt in ihrer submersen Form in

zahlreichen Gewässern Niederösterreichs vor und scheint

hier auf Carbonat-Flüsse beschränkt zu sein,KOHLER et al.

(1974) konnten zeigen, daß B. zn.zc.ta eine weite Amplitude

bezüglich Ammonium- und Phosphatgehalten besitzt. Ebenso

scheint bei nicht zu hoher Belastung eine starke Beschat-
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tungsresistenz gegeben zu sein; besonders deutlich wird

dies etwa am Quellauf, der in dichten Wald eingebettet

ist.

Eine ähnlich weite Verbreitung in unterschiedlich belas-

teten Flußabschnitten wies Ra.nuna.ulu6 th.ichophyllu6 auf,

der als fast ständiger Begleiter von Bzh.ula zh.zc.ta. anzu-

treffen war (Abb.3) . Wie jene Art auch, zeigte R.th.lcho-

pky£Zui> eine Tendenz, in den schwächer belasteten Ab-

schnitten zu üppigerer Ausbildung zu gelangen.

TontZnali* ant£pyh.zt<Lca, lannlchzltla palu.iith.ii>, Potamo-

gzton th.ii>pui> und Spah.ganlum zmzh.6um überspannten eben-

falls einen weiten Belastungsbereich. Die beiden erstge-

nannten Arten wurden von WIEGLEB (1979) höheren Belas-

tungsstufen zugeordnet und auch OLSEN (1950) fand Z. pa-

lu&£h.ii> nur in eutrophen Gewässern. In der Moosach und

in der Friedberger Au (KOHLER et al. 1971, 1974), aber

auch in der Fischa ist diese Art in reineren Gewässerab-

schnitten (Phosphatgehalt um 0,1 mg/1) anzutreffen.

Potamogzton ch.i.6pui> war in schwach bis mäßig eutrophier-

ten Bereichen anzutreffen.

Spah.gani.um zmzh.i>um trat nur an wenigen Stellen auf, die

Bestände waren jedoch üppig ausgebildet. Wie bei Potamo-

gzton an.ii>pui> könnte auch hier der Einfluß weiterer Fak-

toren, das Lichtangebot oder die Abflußveränderungen

durch Stauhaltungen, die Artverteilung im Fluß entschei-

dend beeinflussen.

In der vierten Artengruppe fanden sich jene Makrophyten,

die ausschließlich auf den stark eutrophierten Bereich

im Ortsgebiet von Fischamend beschränkt sind: l\yh.iophyl-

lum vzh.ticillatum, M. i>picatum, Potamogzton pzh.fioti.atuh

und P. pzctinatui>. Die Mittelwerte von Phosphat und Am-

monium lagen bei 0,33 mg/1, bzw. 0,22 mg/1. Der maximale

Phosphatwert am Meßtag wurde mit 0,39 mg/1 erreicht.
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Vota.mog2.ton pzh.loZZa.tu6 fehlt sowohl in der Moosach, als

auch in der Friedberger Au (KOHLER et al. 1974). Aus an-

deren Gewässern Niederösterreichs ist diese Art jedoch

aus nährstoffreichen Abschnitten bekannt (JANAUER/unver-

öffentlicht) .

\kyn.JLophyZZum v ztit-lcl.ZZa.tum und M. 6p4.ca.tum waren am

Standort innig vergesellschaftet. Allerdings scheint der

Bestand von M. vintlc.llta.tvM im Laufe der vergangenen

Jahre durch die Ausbreitung des Ähren-Tausendblattes ver-

mindert worden zu sein. Dies könnte ein Hinweis auf eine

langsame, aber stetige Erhöhung der Belastung sein, ob-

wohl andere Gründe nicht ausgeschlossen werden können.

MyA.-Loph.yZZum 6p-ica.tum, das in der Moosach völlig fehlt,

wurde von KOHLER et al. (1974) in de"r Friedberger Au im

Bereich hoher Ammonium-und Phosphatkonzentrationen nach-

gewiesen. Besonders bemerkenswert ist, daß sich nur M.

6p-icatum auch noch flußab Fischamend in meist stark ge-

trübtem Wasser findet und dort, am Übergang in den Aube-

reich und den tieferen, langsam fließenden Mündungslauf,

als einzige Makrophytenart in den Grenzen des Untersu-

chungsgebietes auftritt.

Potamogzton pe.ct-Lna.tuA, als Zeiger für hohen Carbonatge-

halt gewertet (WEBER-OLDECOP 1970), wird von WIGLEB(1979

an die Spitze seiner Saprobitätsreihe gestellt. In den

von KOHLER et al. (1974) untersuchten Gewässern tritt P.

pzcti.na.tu6 in belasteten, aber auch in den reinsten Ab-

schnitten auf.In der Fischa hingegen und auch in anderen

Flüssen Niederösterreichs (JANAUER,unveröffentlicht) und

in der österreichischen Donau in ufernahen Bereichen fin

det diese Art ihr Verbreitungsmaximum in stark belaste-

ten Zonen, zumal dann,wenn es sich um sommerwarme Strek-

ken handelt. Auch ist die Strömungsgeschwindigkeit meist

geringer, als in Abschnitten ähnlich starker Eutrophie-

rung, die durch Massenbewuchs von Ranu.ncu.ZuL6 {Zu.-lta.n6

ausgezeichnet sind.HASLAM (1978) berichtet, daß ?.pzctl-
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natu.6 in England sowohl bezüglich des Nährstoffangebotes

im Wasser, als auch betreffend der im Sediment vorhande-

nen Nährstoffe stets in der Gruppe der an höchste Nähr-

stoffkonzentrationen angepaßten Makrophyten zu finden

ist. Für Ammonium wurde P. pzct^ina.tu6 von dieser Autorin

in die Gruppe der Standorte mit Konzentrationen von 0,1-

0,3mg/l gereiht; diese Verhältnisse entsprechen etwa je-

nen in der Fischa. Dazu ist allerdings zu bemerken, daß

von den englischen Makrophyten nur Lzmna mlnoh. agg. in

eine noch höhere Konzentrationsklasse gereiht wurde.

WIEGLEB (1978) hingegen weist darauf hin, daß in dem von

ihm untersuchten Gebiet P. VzctÄ.natn& - allerdings in ste-

henden Gewässern - an Standorten mit hohem Ammoniumgehalt

fehlt. Dennoch dürfte diese Art allgemein gegen Ionen

auch in sehr hoher Konzentration resistent sein: Darauf

weist ihr Vorkommen in eutrophen und brackischen Gewäs-

sern Dänemarks hin (OLSEN 1950).

Zusammenfassend kann wohl gesagt werden, daß manche Ma-

krophytenarten nur in bestimmten Konzentrationsbereichen

der Eutrophierungsfaktoren Phosphat und Ammonium zur op-

timalen Bestandesentwicklung gelangen. Ob die Konzentra-

tionsbereiche auch für andere Gewässersysteme Gültigkeit

haben, werden weitere Untersuchungen erst zeigen müssen.

Immerhin scheint mit Gewässern ähnlichen chemischen Cha-

rakters in Süd-Deutschland und England eine gewisse übe»,

einstimmung zu bestehen.

Die Zonierung der Fischa nach floristisch - ökologischen

Gesichtspunkten

In der Fischa lassen sich mehrere Vegetationszonierun-

gen oder Flußzonen (KOHLER 1978) unterscheiden, die mit

der Belastungsintensität innig zusammenhängen (Abb. 3).

Teils werden sie durch einzelne Makrophytenarten geprägt,

teils ist die Anzahl der Arten oder ihrer Masse das kenn»

zeichnende Merkmal.
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Zone I-, die den noch nicht durch Siedlungsabwässer beein-

trächtigten Flußabschnitt umfaßt, ist durch das Auftre -

ten von Characeen charakterisiert.

In der Flußzone II tritt Gnoznlandia dzn6a in zahlrei-

chen Abschnitten auf; diese Art erträgt aber höhere Be-

lastungen, wie sie flußab der Einmündung der Piesting

auftreten, nicht mehr. Be.tiu.la zfizcta und Ranuncalai tn.1-

chopkyZZu6 können hier zu üppiger Ausprägung gelangen.

Die Zone III ist durch stark eutraphente Arten wie My-

fii.ophyZZu.rn 6picatum und Vota.moQ2.ton pe.ctina.tu4> geprägt.

Der Belastungsgrad ist hier wohl bereits hoch,jedoch be-

einträchtigen weder die Wassertiefe in Stauhaltungen ,

noch industrielle Abwässer (Gramatneusiedl, Ebergassing,

Schwadorf, Enzersdorf u.a.) den Biotop so sehr, daß die

Artenzahl stark dezimiert würde.

Die Flußzone ny wird durch das alleinige und seltene Auf-

treten von Bzn.u.Za zn.zc.ta und/oder Ranunculu.6 thichophyZ-

Zui gekennzeichnet.Diese sonst meist auch in allen ande-

ren Zonen vertretenen Ubiguisten scheinen gegen hohe Be-

lastungen resistenter zu sein, als etwa die ebenfalls

weit verbreiteten Arten Votamogzton c.fii&pu.i> und Vontina-

Zil antipytiztiaa. Das Fehlen von Potamogzton pzatinatui

mag darauf zurückzuführen sein, daß einerseits durch

Staue, andererseits durch häufige Wassertrübungen und

überhaupt durch die hier noch stärker ausgebildeten Fluß

auen und Auwaldreste das Lichtangebot geringer ist, als

etwa im Ortsgebiet von Fischamend.Experimentelle Hinwei-

se für die Gültigkeit dieser Vermutungen liegen aller-

dings derzeit noch nicht vor.

Als letzte Flußzone, Zone V, müssen die verschiedenen

Verödungsbereiche ausgewiesen werden, in welchen keine

Makrophyten gefunden wurden. Neben dem Einfluß industri-

eller Abwässer werden wohl Trübungen und starke Beschat-

tung als synergetisch wirkende Faktoren anzusehen sein.
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Diese fünf Flußzonen und ihre Lage im Flußsystem sind

zusammen mit den Angaben über die jeweils angetroffene

Artenzahl und die Mächtigkeit der Bestände als Bioinid-

kationssystem mit Monitor-Charakter anzusehen: Verände-

rungen im Belastungsgrad haben mit Sicherheit größere

Verschiebungen in der Artenverteilung innerhalb einer

Flußzone, oder sogar den Übergang zu einer anderen Fluß-

zone zur Folge. Einmal ausgewiesen, können die Flußzonen

für die Beurteilung der biologischen Qualität eines Ge-

wässers und deren makroskopische Überwachung ebenfalls

herangezogen werden.

Soweit in anderen Fließgewässern mit vergleichbarem che-

mischen Charakter Flußzonen ausgewiesen wurden(KOHLER et

al. 1971, KOHLER et al. 1974, u.a.m.) sind Ähnlichkeiten

mit jenen an der Fischa unverkennbar.So könnte etwa Zone

I der Zone A von KOHLER (1971) entsprechen, Zone II

scheint die Flußzonen B und C zu beinhalten, Zone III

hingegen hat kein gutes Analogon in den z.B. von KOHLER

et al. (1974) untersuchten Carbonatgewassern. Verödungs-

zonen treten auch im süddeutschen Raum auf(KOHLER 1975).

Die Artengarnituren in deutschen Gewässern sind jedoch

nicht völlig mit jenen in der Fischa identisch.
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